
 

Der Weltenbaum - Ein archetypisches Symbol 
Ein Abbild der Ordnung? 

Der Weltenbaum 

Bäume gehören zu den ältesten und weitverbreitetsten Symbolen der 
Menschheitsgeschichte. Mit ihren Wurzeln in der Erde, ihrem aufstrebenden Stamm und 
ihrer zum Himmel gerichteten Krone scheinen sie verschiedene Ebenen der Welt 
miteinander zu verbinden. Zugleich durchlaufen sie einen immer wiederkehrenden Zyklus 
aus Wachstum, Ruhe, Blüte, Frucht und Erneuerung. 

Auch im Alten Ägypten besaßen heilige Bäume eine besondere religiöse Bedeutung. Einer 
von ihnen war der sogenannte Isched-Baum, der vor allem mit Heliopolis, dem bedeutenden 
Zentrum des Sonnenkultes, verbunden war. In einer weiterführenden symbolischen 
Betrachtung lässt er sich als eine ägyptische Form des Weltenbaumes verstehen – als 
Verbindung zwischen Schöpfung, göttlicher Ordnung, Zeit und Erneuerung. 

Der heilige Baum von Heliopolis 

Heliopolis nahm innerhalb der ägyptischen Schöpfungsvorstellungen eine herausragende 
Stellung ein. Hier verortete die heliopolitanische Theologie den ersten Urhügel, der aus dem 
ursprünglichen Gewässer des Nun hervortrat. Auf ihm erschien Atum und setzte den 
Prozess der Schöpfung in Gang. Auch der heilige Isched-Baum wurde mit Heliopolis und 
dem dortigen Sonnenheiligtum verbunden. Symbolisch entsteht dadurch eine interessante 
Verbindung: Aus dem ungeordneten Urzustand erhebt sich zunächst der Urhügel – und auf 
der entstandenen Erde beginnt das Leben zu wachsen. 

Der Baum kann in dieser Betrachtung als Fortsetzung dieses Schöpfungsgedankens 
verstanden werden. 

Aus dem Ursprung entsteht Leben.​
Aus dem Samen entsteht der Baum.​

Aus dem Einen entfaltet sich die Vielheit. 

Seine Wurzeln verankern ihn in der Erde, während Stamm und Krone nach oben streben. In 
der späteren Vorstellung eines Weltenbaumes lässt sich darin eine vertikale Achse zwischen 
unterschiedlichen Ebenen der Existenz erkennen. Der Baum wird damit zu einem Sinnbild 
für die Verbindung von Unterwelt, Erde und Himmel. 

Baum des Lebens und Baum der Erkenntnis 

Diese Symbolik erinnert unweigerlich an andere religiöse Traditionen. Besonders bekannt 
sind der Baum des Lebens und der Baum der Erkenntnis von Gut und Böse aus der 
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biblischen Genesis. Vergleichbare Vorstellungen heiliger oder kosmischer Bäume finden sich 
jedoch in zahlreichen Kulturen. Auch ägyptische Baumdarstellungen verbinden 
unterschiedliche Aspekte miteinander: Leben, Nahrung, göttliche Fürsorge, Erneuerung und 
die Beziehung zwischen Mensch und Götterwelt. 

Der Isched-Baum wurde darüber hinaus mit Wissen und königlicher Herrschaft verbunden. 

Eine unmittelbare historische Abstammung der biblischen Bäume vom ägyptischen 
Isched-Baum lässt sich daraus nicht ableiten. Im kulturvergleichenden Blick stellt sich jedoch 
eine faszinierende Frage: 

Warum begegnet der Mensch in so unterschiedlichen Kulturen immer wieder einem 
Baum, wenn er Schöpfung, Leben und Erkenntnis darstellen möchte? 

Vielleicht liegt ein Teil der Antwort bereits in der Natur des Baumes selbst. 

Die Namen der Könige auf den Blättern des Baumes 

Eine der bemerkenswertesten ägyptischen Vorstellungen verbindet den heiligen Baum mit 
der Dauer königlicher Herrschaft. In Tempeldarstellungen erscheinen Gottheiten – 
insbesondere Thot und Seschat – dabei, den Namen des Königs auf die Blätter 
beziehungsweise Früchte des heiligen Isched-Baumes einzuschreiben. 

Das Bild besitzt eine starke symbolische Aussage. Der Name eines Menschen war für die 
Ägypter weit mehr als eine bloße Bezeichnung. Sein Fortbestehen war eng mit der 
Weiterexistenz der Person verbunden. Wird der königliche Name in den heiligen Baum 
eingeschrieben, erhält die Herrschaft damit eine göttliche Bestätigung und zeitliche Dauer. 
Der Baum verbindet auf diese Weise mehrere Ebenen: 

Leben – Name – Zeit – Herrschaft – göttliche Ordnung. 

Gerade im Zusammenhang mit königlichen Jubiläen und dem Sed-Fest erhält diese 
Symbolik besondere Bedeutung. Die Herrschaft wird erneuert, und der König wird erneut in 
die göttliche Ordnung eingebunden. Der Baum wird damit gewissermaßen zu einem 
lebendigen Gedächtnis der Zeit. 

Der Baum und die Schlange 

Eine weitere bekannte ägyptische Darstellung zeigt einen Baum, vor dem eine große Katze 
eine Schlange bekämpft. Die Szene ist insbesondere aus dem Totenbuch bekannt. Die 
Katze kann als Erscheinungsform des Sonnengottes Re verstanden werden, während die 
Schlange Apophis die Kräfte verkörpert, die den geordneten Sonnenlauf bedrohen. 

Der Kampf ist dabei niemals endgültig entschieden. Apophis muss während der nächtlichen 
Reise des Sonnengottes immer wieder überwunden werden, damit die Sonne am folgenden 
Morgen erneut erscheinen kann. Hier begegnen wir einem zentralen Gedanken der 
altägyptischen Weltanschauung: 

Ordnung ist kein dauerhaft garantierter Zustand. 
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Sie muss immer wieder gegenüber dem Chaos behauptet werden. Der Baum steht innerhalb 
dieser Szene in unmittelbarer Nähe dieses kosmischen Konfliktes. In einer symbolischen 
Lesart wird er damit zum Ort, an dem Leben und Ordnung gegenüber den Kräften der 
Auflösung bewahrt werden. Es handelt sich weniger um einen einmaligen Sieg von „Gut 
über Böse“ als um einen immer wiederkehrenden Prozess: 

Ordnung – Bedrohung – Überwindung – Erneuerung. 

Und genau darin begegnet uns erneut das Prinzip der Ma’at. 

Zwei Bäume am Horizont 

Auch die Verbindung des Baumes mit dem Sonnenlauf reicht tief in die altägyptische 
Überlieferung zurück. In religiösen Texten erscheinen zwei Sykomoren am östlichen 
Horizont, zwischen denen der Sonnengott hervortritt. Sie markieren damit symbolisch den 
Bereich des täglichen Sonnenaufgangs – jene Schwelle, an der die Dunkelheit endet und 
das Licht erneut in die sichtbare Welt eintritt. Der Baum wird dadurch zu einem 
Grenzzeichen zwischen zwei Zuständen: 

Nacht und Tag.​
Unterwelt und Diesseits.​

Tod und Erneuerung. 

An dieser Stelle eröffnet sich zugleich eine interessante Verbindung zur Löwensymbolik. 
Auch Löwen konnten im Alten Ägypten den Horizont, Schutz und Übergänge verkörpern. 
Besonders das Motiv zweier einander zugeordneter Löwen lässt sich mit Vergangenheit und 
Zukunft beziehungsweise dem Übergang der Sonne zwischen zwei zeitlichen Zuständen 
verbinden. Baum, Horizont und Löwen führen damit zu einem gemeinsamen Grundmotiv: 
dem bewachten Übergang zwischen den Welten. 

Der Benu und das Prinzip der Wiederkehr 

Mit Heliopolis war noch ein weiteres bedeutendes Symbol der Erneuerung verbunden: der 
Benu-Vogel. Der Benu stand in enger Beziehung zum Sonnenkult, zu Atum 
beziehungsweise Re und später auch zu Osiris. Er verkörperte Entstehung, Erneuerung und 
zyklische Wiederkehr. 

In späteren griechischen Traditionen wurde er mit dem Phönix in Verbindung gebracht. Die 
heute bekannte Erzählung vom Phönix, der verbrennt und aus seiner eigenen Asche 
wiedergeboren wird, sollte jedoch nicht unverändert auf den altägyptischen Benu übertragen 
werden. Die ägyptischen Quellen beschreiben diese Geschichte nicht in genau dieser 
späteren Form. Die symbolische Nähe bleibt dennoch deutlich. Sowohl Benu als auch 
Phönix verkörpern die Vorstellung, dass ein Ende nicht zwangsläufig endgültig sein muss. 

Der Sonnenuntergang führt zum nächsten Sonnenaufgang.​
Der Tod des Osiris führt zur Erneuerung.​

Das Ende eines Zyklus ermöglicht den Beginn eines neuen. 
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Damit verbindet sich der Benu mit einem Gedanken, der auch im Symbol des Baumes 
sichtbar wird: Leben besteht nicht nur aus Wachstum, sondern aus immer wiederkehrender 
Erneuerung. 

Der Weltenbaum in anderen Kulturen 

Heilige Bäume begegnen uns nicht nur in Ägypten. Auch in Mesopotamien finden sich 
Darstellungen und Texte, in denen Bäume beziehungsweise stilisierte Pflanzen mit 
Fruchtbarkeit, Herrschaft, göttlicher Ordnung und Leben verbunden werden. Ein 
unmittelbares babylonisches „Pendant“ zum ägyptischen Isched-Baum lässt sich allerdings 
nicht eindeutig bestimmen. Sinnvoller ist es daher, von vergleichbaren Motiven des heiligen 
oder kosmischen Baumes zu sprechen. 

Gerade dieser kulturübergreifende Vergleich ist faszinierend. Mesopotamien kennt heilige 
Bäume und Pflanzen des Lebens. Die biblische Überlieferung beschreibt den Baum des 
Lebens und den Baum der Erkenntnis. Andere Kulturen entwickelten wiederum eigene 
Vorstellungen eines Weltenbaumes. 

Die konkreten Mythen unterscheiden sich – doch die grundlegende Symbolik bleibt 
erstaunlich ähnlich: 

Der Baum verbindet Welten.​
Er spendet Leben.​
Er trägt Früchte.​

Er bewahrt Wissen.​
Und er erneuert sich. 

Erkenntnis und Verantwortung 

Besonders interessant ist die Verbindung von Baum und Erkenntnis. Die biblische Erzählung 
vom Baum der Erkenntnis von Gut und Böse stellt Wissen nicht ausschließlich als Geschenk 
dar. Erkenntnis bringt zugleich Verantwortung mit sich. Wer unterscheiden kann, muss 
Entscheidungen treffen. Und wer bewusst entscheidet, trägt Verantwortung für die Folgen 
seines Handelns. 

Damit entsteht eine interessante Verbindung zur Ma’at. Die Fähigkeit, zwischen 
unterschiedlichen Handlungsmöglichkeiten zu unterscheiden, ermöglicht es dem Menschen 
erst, sein Verhalten bewusst an Wahrheit und Gerechtigkeit auszurichten. Erkenntnis allein 
genügt daher nicht - Sie muss mit Verantwortung verbunden werden. Je mehr ein Mensch 
erkennt, desto größer wird seine Verantwortung für das eigene Handeln. 

Der Baum als Symbol der Zeit 

Vielleicht liegt eine der faszinierendsten Eigenschaften des Baumes jedoch unmittelbar vor 
unseren Augen. Ein Baum besitzt eine lineare und zugleich zyklische Existenz. Mit jedem 
Jahr wächst er weiter. Sein Stamm wird stärker, seine Äste breiten sich aus und in seinem 
Holz entstehen Jahresringe. Seine Lebenszeit verläuft damit unwiderruflich in eine Richtung: 

vom Samen zum jungen Baum, vom jungen Baum zum alten Baum. 
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Gleichzeitig folgt sein Leben wiederkehrenden Zyklen. Je nach Baumart und 
Umweltbedingungen verändert sich seine Aktivität mit den Jahreszeiten. Blätter entstehen 
und fallen. Wachstumsphasen wechseln mit Ruhephasen. Blüten erscheinen, Früchte reifen 
und neue Samen entstehen.Damit verbindet ein einzelner Baum zwei scheinbar 
gegensätzliche Formen der Zeit: 

lineare Zeit und zyklische Zeit. 

Jeder Jahreszyklus kehrt wieder – doch der Baum, der ihn erlebt, ist niemals derselbe wie 
im Jahr zuvor. Vielleicht liegt gerade darin eine der tiefsten symbolischen Bedeutungen des 
Weltenbaumes. Er zeigt, dass Wiederholung und Entwicklung keine Gegensätze sein 
müssen. 

Zwischen Himmel, Erde und Zeit 

Der Weltenbaum verbindet damit eine erstaunliche Vielzahl von Vorstellungen. 

Seine Wurzeln führen in die Tiefe.​
Sein Stamm steht in der gegenwärtigen Welt.​

Seine Krone richtet sich zum Himmel. 

Sein Wachstum verläuft linear, während sein Leben zugleich zyklischen Rhythmen folgt. Er 
trägt Früchte und damit den Samen einer kommenden Generation. Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft existieren dadurch gleichzeitig innerhalb eines einzigen lebenden 
Organismus. 

Vielleicht erklärt gerade diese natürliche Eigenschaft, warum der Baum in so vielen Kulturen 
zu einem Symbol für Schöpfung, Erkenntnis, Leben und Wiedergeburt werden konnte. 

Für die altägyptische Vorstellungswelt erhält dieser Gedanke eine zusätzliche Dimension: 
Der heilige Baum steht in Beziehung zum Sonnenlauf, zur königlichen Herrschaft, zur 
Erneuerung und zur göttlichen Ordnung. Damit führt uns auch der Weltenbaum zurück zu 
einem Prinzip, das viele der bisherigen Betrachtungen des Ma'at Projects miteinander 
verbindet: 

Aus dem Ursprung entsteht Vielfalt.​
Aus Gegensätzen entsteht Gleichgewicht.​
Aus dem Ende entsteht ein neuer Anfang. 

Und während sich jeder einzelne Zyklus wiederholt, wächst der Baum weiter. 

Vielleicht ist der Weltenbaum deshalb vor allem eines: ein Sinnbild dafür, dass sich 
Zeit zugleich im Kreis bewegt und dennoch niemals wirklich an denselben Punkt 
zurückkehrt. 
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